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Kreis -Wlatt.
Dienstag den 27. Auguſt

Bekanntmachungen.
Nach Mittheilung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes für die Wilhelms Spende fehlen aus einer großen Zahl von Ortſchaften noch die

Sammelliſten. Die Ortsbehörden des Kreiſes, welche noch im Rückſtande ſein ſollten, erſuche ich, die fragl. Liſten ſchleunigſt an das dazu beſtimmte
Comité einzuſenden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Verbot der Einfuhr von friſchen Trauben, Rebenabgängen u. ſ. w. nach der Schweiz

Die Einfuhr von friſchen Trauben in die Schweiz iſt, einer Mittheilung der Schweizeriſchen Poſtverwaltung zufolge, in dieſem Jahre
nur inſoweit geſtattet, als für die Verpackung dieſer Sendungen weder Rebenblätter noch ſonſtige Rebenabgänge verwendet worden ſind. Die Ein
fuhr von Wurzelreben, Rebholz und Wurzelſtöcken nach der Schweiz iſt auch fernerhin unterſagt. Dagegen können Traubenkerne und gegohrene
Treſter, ſowie getrocknete Trauben, wie ſchon bisher, in die Schweiz eingeführt werden.

Berlin W., den 21. Auguſt 1878.

Bekanntmachung.
Jndem wir den Quartiergebern der hieſigen Garniſon hierdurch be

kannt machen, daß die zu den Herbſtübungen am 24. Auguſt e. ausge
rückten 3 Escadrons am 24 September wieder zurückkehren und in ihre
Quartiere einrücken werden fordern wir dieſelben hierdurch auf, die Quar-
tiere und Pferdeſtälle, ſowie die Utenſilien gehörig reinigen, und in Stand
ſetzen zu laſſen. Vor dem Eintreffen der Garniſon werden die Quartiere
beſichtigt werden. Diejenigen, welche dabei als nicht gehörig in Stand
geſetzt befunden werden können mit Einquartierung nicht wieder belegt
werden und haben die betreffenden Quartiergeber die ihnen dadurch er
wachſenden Nachtheile ſich ſelbſt beizumeſſen.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht daß Berichte über die Verwaltung und

den Stand der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Merſeburg für das
Jahr 1877/78 zur Abholung für diejenigen Hausbeſitzer, welche dafür
Intereſſe haben im Communalbüreau bexrcitliegen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1878.
Der Magiſtrot.

PROGRA M M
für

die Feier des Tages von Sedan:
1) Am 1. September Abends 6 Uhr Läuten aller Glocken
2) Abends 7 Uhr Zapfenſtreich;
3) Am 2. September Morgens um 5 Uhr Reveille;
4) Morgens 7 Uhr Läuten aller Glocken
5) Morgens 9 Uhr Klaſſenfeier in allen ſtädtiſchen Schulen
6) Nachmittags 4 Uhr Auszug der turnenden Knabenklaſſen nach dem

Denkmale wo eine Anſprache ſtattfindet. Die fünf Aelteſten der
Mädchenklaſſe legen 5 Lorbeerkränze am Fuße des Denkmals nieder.
Hieran ſchließt ſich ein Schauturnen;

7) Abends 6 10 Uhr frieies öffentliches Concert auf der Funkenburg.
Jllumination und Flaggenſchmuck daſelbſt.

Die Bewohner Merſeburg's werden freundlichſt erſucht, die Straßen
der Stadt durch Flaggen am 2. September recht feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg den 23. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Grundſtücks Verpachtung.
Die am 1. October d. J. pachtlos werdenden Parzellen Nr. 19.

des Knapendorfer Oberteiches und Nr. 80. des Knapendorfer Mittelteiches
im Flächeninhalte von 0,925 Hectar bezüglich 0,919 Hectar ſollen auf
die Zeit vom 1. October d. J. bis letzten September 1878

Donnerstag den 5. September d. J., Vormittags 10 Ahr,
im Lokale der unterzeichneten Domainen-Receptur öffentlich
anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch vorher während der Dienſtſtunden im vorgedachten
Lokale eingeſehen werden.

Merſeburg den 26. Auguſt 1878.
Königliche Domainen Receptur.

Blobel, i. V.
Pferde Verkauf.

Ein ſehr flotter Einſpänner, ſchwarzbraune Stute, 9 Jahr
alt, fehlerfrei, auch etwas geritten, ſteht mit engl. Geſchirr

preiswerth zum Verkauf bei Heinr. Schultze jun., Merſeburg.

Kaiſerliches General Poſtamt.
Wiebe.

Edictal-Citation.
Am 16. Juli 1877 iſt zu Tolwitz der am 5. October 1798 außer

ehelich geborene Bergarbeiter Johann Carl Friedrich Klötzſch
ohne Errichtung einer letztwilligen Verfügung und ohne bekannte Erben
verſtorben, deshalb die öffentliche Vorladung der unbekannten Erben des
ſelben beantragt worden.

Die von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen unbekannten Erben und
deren Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich bei uns und ſpäte-
ſtens in dem auf

den 3. April 1879, Vormittags 14 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1., anberaumten Termine ſchriftlich
oder perſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen-
falls der Nachlaß den anderweit ſich meldenden und legitimirenden Erben,
in Ermangelung deren aber dem Königlichen Fiskus zur freien Dispoſi
tion verabfolgt werden die nach erfolgter Präcluſion ſich etwa nicht
meldenden Erben aber alle Handlungen und Dispoſitionen des Erbſchafts
beſitzers anzuerkennen ſchuldig, von letzterem weder Rechnungslegung
noch Erſatz der Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich
mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu be
gnügen verbunden ſein werden.

Lützen den 18. Mai 1878.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion I.

Neubau des Dom- Gymnaſiums zu Merſeburg.
Die Stakerarbeiten inel. Lieferung der Matertalien ſollen im Wege

der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Verſiegelte Offerten ſind bis
den 3. September, Mittags 11 Uhr,

auf meinem Büreau ab ugeben, woſelbſt auch die Bedingungen zur An
ſicht ausliegen.

Merſeburg den 26. Auguſt 1878.
Der Bauinſpector.

J. V. Deumlin g, Bauführer.
Neubau des Domgymnaſiums zu Merſeburg.

Die Dachdeckerarbeiten incl. Lieferung der Materialien (Thüring.
Normal-Schablonenſchiefer) ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion
vergeben werden. Verſiegelte Offerten ſind bis

Sonnabend den 7. September, Mittags 1] Ahr,
an mich einzureichen. Die Bedingungen liegen auf meinem Büreau zur
Anſicht aus und ſind gegen Entrichtung der Copialien zu beziehen.

Merſeburg den 26. Auguſt 1878.
Der Bauinſpector.

J. V. Deumling, Bauführer.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Die diesjährigen Weidennutzungen längs der Bahnſtrecke

Merſeburg Halle ſollen
Freitag den 30. Auguſt e., von Nachmittags Ahr ab,

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Verſammlungsort: Bahnhof Merſeburg.
Weißenfels den 20. Auguſt 1878.

Die Betriebs Jnſpection I.

Minne Bäcker eö,
nahe am Markt, iſt zu verkaufen oder zu verpachten Uebernahme ſofort
a ſpäter. Offerten sub K. V. Haaſenſtein S Vogler, Naum

urg a/S.



des Rittergutes Wengelsdorf bei Corbetha, auf ca. 20 Mrg.
Fläche, beſtehend in ein, zwei und 3 jährig. Holze, ſoll am

Dienstag den 3. September, Nachm. 3 Ahr,
in einzelnen Parzellen an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Anfang bei der Schenke zu Wengelsdorf.

Kommoden, Stühle, Kleiderſchränke u. dergl. m verkauft
wegen Mangel an Raum billig Oskar Hädicke, Tiſchlerei,

Sixtibera Nr. 21.
2 ſtarke Arbeitspferde ſind wegen Ende des Geſchäfts zu verkaufen;

zu erfahren bei Herrn Wieſe. L

Ein großer Trausport der beſten Saugfohlenc treffen den 30. Auguſt bei mir zum Verkauf

ein. A. Strehl,Merſeburg, Neumarkt 59.
Ein freundliches möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt zu ver

miethen Oberbreiteſtraße 10.
Eine freundliche Wohnung iſt veranderungéhalber bald oder 1. October

zu vermiethen Saalſtraße Nr. 3.
Ene mödvlirte gr. Stube nebſt Kammer billig zu vermiethen zu er

fragen in der Exped. d. Bl.
Ein Garconlogis wird geſucht man bittet gefällige Adreſſen bald-

möglichſt in der Bahnhofsreſtauration hierſelbſt abzugeben.

Ein Posten Kleiderstoffe
wird von Mittwoch den 28. Auguſt an' zu
jedem Preiſe ausverkauft.

Gasthof zum goldenen Hahn, Merseburg.
Sehr ſchöne neue Vollheringe, gerauchert und warinit, ff. Sardellen,

geräucherte Wurſt und Fleiſchwaaren, Salzfleiſch, reines Schweinefett, à
Pfd. 90 Pf., Wurſtfett, à Pfd. 80 Pf., Speck, à Pfd. 90 Pf., im Ganzen
billiger Limb. Käſe, geb. Pflaumen à Pfd. 35 Pf., echten Traubeneſſig,
amerik. Petroleum empfiehlt F. W. Laue,

Ecke d. Halleſchen Str. u. Nußb. Allee.
Bergerſches Lagerbier, à Seidel 10 Pf., in Fl. à 12 Pf., 30 Fl.

3,00 Mk., Weizenlagerbier à Fl. 13 Pf., 30 Fl. 3,00 Mk., Weißbier
à Fl. 2 Sd. 20 PVf, 20 Fl. 3,00 Mk. empfiehlt

F. W. Laue, Ecke d. Halleſchen Str. u. Nußb. Allee.
Beſtellungen auf Kartoffeln für den Winterbedarf werden prompt

beſorgt von F. W. Laue.I. Pferde- Verlooſung zu Hotha.
Hauptgewinn 10,000 Reichs Mark.

Looſe à 3 Mark find hier zu haben bei
F. A. Gräfe, Gotthardtsſtr. 16.

Für Oekonomen oder Kanfſleute.
Mit 12 15000 Mark kann ein gebildeter und ruhiger Mann an

einem äußerſt ſoliden Geſchäft als ſtiller oder thätiger Theilhaber
participiren. Jm letzteren Falle wird ein Minimal- Einkommen von
1,800 Mark pro Jahr garantirt. Adreſſen abzugeben an die An
noncen- Expedition von Rudolph Mosse in Halle a/S.
sub Chiffre C. S. 3455.

Für Bruſtkranke.
Durch Stickſtoffgas-Jnhalationen heilen nicht zu weit vor

geſchrittene Bruſtkrankheiten, die die beſten Kurmittel und Kurorte
vergeblich gebrauchten, oft in S Tagen. Ueber die Hälfte der
Fälle wird geheilt. Der Erfolg ſtets in 8 Tagen zu beurtheilen.
Feder Kranke iſt ſich den Verſuch ſchuldig.

Um die für die Kur geeigneten Fälle ſelbſt ausſuchen zu können,
und um erfolgloſe Kuren zu vermeiden, bin ich

in Merſeburg von 10 Uhr im Gaſthof zur
„grünen Linde“ jeden Donnerstag zu ſprechen.

Mein Verfahren iſt patentirt und wiſſenſchaftlich dargeſtellt in
der Juli- Nummer der Memorabilien Monatsſchrift für
rationelle pract. Aerzte.

Aerzte, denen das Wohl ihrer Bruſtkranken am Herzen liegt,
können Einſicht von der Sache nehmen.

Bad Neu-Ragoczi b. Halle

Dr. Sfetnth.Holländer 3wiebeln,
als: HKyacinthen, Tulpen, Crocus ete,,

ſind in ſchöner Waare und Prachtform angekommen und
empfehle ſelbige zu möglichſt billigen Preiſen.

Piotrowicz, Schloßgärtner.

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Panly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

X für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Rerdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

Erfurt.
Maschinen u. Gewerbe-Ausstellung.

S Geöffnet täglich bis inel. I. September 1878
von 9 Ahr Pormittags bis 6 Ahr Abends.

Die Mehrzahl der Maschinen in Thätigkeit.
Das Ausstellungs Comité.

S bevorſtehenden Sedanfeſte hält die jetzt ſo in Aufnahme gekommenen

Kaiser Kornblumen,
im Knopfloch zu tragen, beſtens empfohlen

Edwin Menzel, Entenplan 2.
Echt Arab. Wanzentod, geruch u. farblos, giftfrei,

ſicher! Keine Flecke an d.
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.

Nnentgeltliche Kur der Trunkſucht.
Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer

Kur dringendſt empfohlen welches ſich ſchon in unzähligen Fällen aufs
Glänzendſte bewährt hat, und täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder
kehr häuslichen Glückes beijeugen. Die Kur kann mit auch ohne Wiſſen
des Kranken vollzogen werden. Hierauf Reflectirende wollen vertrauens-
voll ihre Adreſſe an W. Kröning, in Berlin, Lichterfelder Str.
Nr. 29., ſenden.

Den geehrten Herrſchaften in Stadt Land wird bekannt gemacht,
daß werthe Aufträge in feiner Koäſkunſt gern entgegen genommen wer
den zu erfragen bei Frau Fleiſchermeiſter Peuſchel,

Saalſtraße Nr. 4.
Jch bleibe vom Manöver zurück.

Genſert, Ober Roßarzt,
Gotthardtsſtraße 25.

S 28z. 2s e aheim.
e S

Die ſoeben erſchienene Nr. 47. enthält
Jm Schatten erblüht. Von Germanis. Am Strande. Gedicht von Auguſt

Sturm. Zeichnung von Karl Mücke. Die Rheiniſche Provinzial Blindenanſtalt zu
Düren. Von Alice Kurs. Der Generationswechſel in der thieriſchen Welt. Von
Dr. Paul Friederich. Zur Geſchichte des Vartes. Von Dr. Bunz. Mit 15 Jlluſtra
tionen. Vor dem Sturm. Hiſtoriſcher Roman von Theodor Fontane. (Fortſetzung.)

Abdera überall. Von Richard Andree.
Mit einer illuſtrirten Beilage: Kaiſer Wilhelm in Teplitz mit ſeiner

Tochter der Großherzogin von Baden. Nach dem Leben. An unſerm Bücchertiſch.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Scht Nürnbexger Hchankbier,
friſch vom Eis im Wiener Caféè.

Männer-Turnverein.
Heute Dienstag Simgestunde.

Der Vorſtand.

General Appel
der freiwilligen Jeuerwehr:

a. Turner, b. Pionier- Compagnie,
Dienstag den 27. Auguſt, Abends S Uhr,

im Thüringer Hofe.
Tagesordnung:

Beſprechung über die Betheiligung am Sedan Tage.
Die Compagnie-Commandos.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Von Seiten des Comites für die Sedanfeier iſt außer dem am

2. September e. Abends ſtattfindenden Frei- Concert auf der Funkenburg
und Zug von dort zum Kriegerdenkmal auch für denſelben Tag Nachmit
tags 4 Uhr Sammelplatz vor dem Schulgebäude ein Zug der
turnenden Schüler nach dem Kriegerdenkmal beſchloſſen und eine Betheili-
gung hieſiger Vereine dabei angeregt worden,

Die Kameraden, welche an dieſem Zuge Theil zu nehmen beab
ſichtigen, werden zu einer Beſprechung auf

Dienstag den 27. d. M., Rbends 8 Ahr,
im goldnen Hahn

hierdurch eingeladen. Das Directorium.
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Die beliebte Hamb urger Maſch inen- Cig arre, Fabrikat der k. k. Oeſterr. Regie,
bin ich beauftragt:

im Einzelnen (jedoch nicht unter 100 Stück) mit 28 Mk.,

Ganzen o e 25
pro Tauſend ver

ſteuert ab hier
u verkaufen. Dieſe Cigarre iſt von ausgezeichneter Qualität und wird bier von den feinſten Leuten geraucht.

robezehntel ſtehen zu Dienſten. Mrun e C öpppe.
Halle a S.,

Schippan, Galle S Comp., Corbetha iTh.,
Superphosphat- Fabriken in Corbetha i Th., Freyberg und Muldenhütten i S.

Heneral-Depot des entfettet und gedämpften Polar- Lofoden-Fiſchguanos für Sachſen,
Schleſien und Poſen,

empfehlen

Superphosphate aus Mejillonesguano Spodium,
ſowie daraus hergeſtellte

ferner
aufgeschlossenes Knochenmehl,
aufgeschlossenen Polar- Fischguano,

Ammoniak-Superphosphate Kali- Ammoniak-Superphosphate,

ebenso schwefelsaures Ammoniak, entfetteten G gedämpften Polar- G Lofoden Fiüsch-
uano, Kalisalze C Gypszum Conſervir des Dungers 2c. r

Gehalte werden garantirt, Analyſen landwirthſchaftlicher Verſuchsſtationen anerkannt und ſtehen wir jederzeit mit billigſten Preiſen zu Dienſten

Rönigliche Paugewerkenſchule zu Leipzig
(d. Z. im Gebäude der Realſchule II. Ordnung, Nordſtraße).

Der Unterricht in dem bevorſtehenden Winterſemeſter beginnt Dienstag den S. October, früh 8 Uhr.
Die Nachprüfung und die Prüfung derjenigen welche unmittelbar in einen höheren Curs aufgenommen ſein wollen, fiadet Freitag

den 4. Oetober, von früh 8 Uhr an, ſtatt; die Aufnahmeprüfung der für den erſten (unterſten) Curs Sonnabend den 5. Oetober,
gleichfalls von früh 8 Uhr an.

Die Vorſtellung der ſeitherigen Schüler, welche die Anſtalt auch in dieſem Winter beſuchen wollen, hat unter Beibringung eines Zeugniſſes
über Beſchäftigung und Verhalten im Laufe des Sommerhalbjahres Sonnabend den 5. Oetober, zwiſchen 9 und 12 Uhr, vor dem Director
im Schullokale zu erfolgen.

Neuaufzunehmende haben ſich bis zum 29. September beim Director Baurath Lipſius, Weſtſtraße 44., unter Uebergabe des
Geburtsſcheines, des Jmpfſcheines und der letzten Schulzeugniſſe zu melden, ebenſo diejenigen, welche ſich der Nachprüfung unterwerfen wollen
letztere ſchriftlich.

Zur Aufnahme ſind erforderlich:
1) das erfüllte 16. Lebensjahr,
2) eine auf mindeſtens zwei Halbjahre ausgedehnte practiſche Beſchäftigung,

3) ein Zeugniß über gutes Verhalten,
und, um in den erſten Curs eintreten zu können

4) eine Vorbildung, wie ſie als Ziel der Volksſchule geſetzt iſt, welche durch die Aufnahmeprüfung feſtgeſtellt wird.
Von dieſer Prüfung ſind nur diejenigen ausgenommen, welche ein Zeugniß mit guten Fortſchrittscenſuren über den Beſuch der dritten

oder einer höheren Claſſe einer Realſchule erſter Ordnung oder ein die gleiche Ausbildung bekundendes Zeugniß einer öffentlichen Bildungsanſtalt
oder die wiſſenſchaftliche Qualification für den einjährigen Freiwilligendienſt beibringen. Auch kann bei dieſen die Anforderung unter 1. und 2.
in etwas ermäßigt werden.

Proſpecte ſind durch die Direction gratis zu erhalten.
Die Direction der Königl. Bangewerkenſchule.

C. Lifpsius, töngl. Baurath.

R. Nürnbergers Tivoli-Theaker.
Mittwoch den 28. Göthefeier. „Feſtvorſtellung““ Gaſtſpiel

der Heinecke'ſchen Schauſpielgeſellſchaft. Feſtprolog von F. R.
Heinecken geſprochen von demſelben hierauf auf vieles Ver
langen zum zweiten Male: Das Märchen vom König
Allgold, oder: Drei Thränen.

Preiſe der Plötze wie in der Funkenburg; auch haben die Abonnements
billete von dort Guültigkeit. Kaſſenöffnung ,7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sommertheater zur Funkenburg.
Dienstag den 27. Zum Benefiz für Frl. v. Fels: Mathilde,

Schauſpiel in 5 Acten von Rod. Benedix.

NMänner-Turnverein.
Morgen Mittwoch den 28. d. M, Abends 8 Uhr,

Generalversammlung auf der Funkenburg.
Tagesordnung:

1) Sedanfeier

2) Abturnen. Der Vorstand.Stenographie.
Der XV. Lehr Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie wird für

Herren am 18., der II. Curſus für Damen am 23. Sep-
tember C. beginnen und ſind Anmeldungen bis zum 15. deſſelben
M. an den Vereins Vorſteher und Lehrer der Stenegraphie, Herrn
Schliebe, Nußbaum Allee 6., zu richten wo auch die näheren Bedingungen
einzuſehen ſind.

Den Theilnehmern an früheren Curſen bietet ſich dadurch unent-
geltlich Gelegenheit zur Repetition reſp. weiteren Ausbildung und
Mithülfe in der Verbreitung der Stenographie.

Die letzten Curſe erfreuten ſich einer allgemeinen regen Betheiligung,
und berechtigt dies zu der Annahme, daß, ebenſo in neuerer Zeit an
zahlreichen andern Orten auch in Merſeburg das Jntereſſe für Steno-
graphie immer lebhafter werden wird.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein.
Ein tüchtiges Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum 1.

October geſucht. A, Walbe.

An dem „Unterrichts-Curſus zur gründlichen Erlernung
der Damenſchneiderei“ können noch einige junge Mädchen theil-
nehmen. Wittwe H. Hetzer, Dom, Brauhausſtr. 4.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 19. bis 25. Auguſt 1878.

Geboren: dem Schneider C. R. Chr. Stolle eine T., kl. Sixtiſtr. 7.; dem Schuh
macher C. F. Ockler eine T., Neumarkt 74. dem Handarb. H. Elsner ein S., Brau
hausſtr. 7. dem Former J. E. Kaſſel ein S., Hälterſtr. 23.; dem herrſchaftl. Diener
Fr. Ackermann eine T., Poſtſtr. 6.; dem Kaufmann G. Meiſter eine T., Gotthardtsſtr.
38. dem Oberſt und Commandezx des Thür. Huſaren Regiments Nr. 12. W. W.
F. v. Verſen ein S., an der Reitbahn 7.; dem Schuhmacher F. W. Böhme ein S,,
Oberaltenburg 14.; dem Handarb. Fr. F. Haring eine T. Sixtiſtr. 10.; dem Hanbarb.
C. F. W. Mahler ein S., Sand 19.; dem z W. Pillert ein S., Neumarkt
54. dem Handarb. F. W Schulze eine T., Sixtiberg 3.

Geſtorben: des Böttchermeiſter Wengler S., Karl Robert, 3 M, Krämpfe, Oel-
grrbe 17. des Handarb. Langrock S., Emil Oswald, 4 M. 15 T., Krämpfe, Vorwerk
4. die Ehefrau des Handarb. Bühlichen Alwine geb. Franke, 40 J., Bruſtkrankheit,

Hälterſtr. 22.; die verw. Schneidermſtr. Götze, Thereſe geb. Arnold, 57 J., Tubereuloſe,
Unteraltenburg 56.; die Ehefrau des Zimmermanns Werner, Roſine geb. Lorenz aus
Benneckenſtein, 67 J. 9 M., Bruſtleiden, Oberaltenburg 14.; der Handarb. Johann
Ernſt Koch aus Halle a/S., 51 J. 6 M., Leberverhärtung, ſtädt. Krankenhaus; die ver
wittw. Dachdecker Brettſchneider, Auguſte geb. Hecht, 61 J. 8 M., Blutſchlag, Unter
altenburg 40.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
OHOom. Vacat.
Stadt. Getauft: Anna Luiſe Bertha, T. des Kaufmanns Grillo Emil Ru

dolph, S. des Mechanikers Folger Otto Franz, S. des Cigarrenarb Werner Chriſtiane
Luiſe, T. des Glaſermſtrs. Weber; Guſtav Carl S. des Zimmermanns Hoffmann
Anna Marie, T. des Maurers Naumann. Beerdigt: den 22. Aug. der jüngſte
S. des Böttchermſtrs. Wengler den 24. der jüngſte S. des Bahnarb. Langrock.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Prediger Schütze.

Neumarkt. Getauft: Friederike Emma, T. des Schuhmachermſtrs. Keke; Au
guſte Anna, T. des Handarb. Heſſelbarth; Ernſt Karl, S. des Cigarrenmachers Schu
bert Friedrich Auguſt Emil S. Handarb. Bege. Beerdigt: den 25. Auguſt der
Handarb. aus Halle a/S. Koch.

Altenburg. Getauft: die Tochter des Oekonomen Wolf; der Sohn des Me
talldrehers Pommer. Beerdigt: die Ehefrau des Schneiders Götze; die Ehefrau
des Handarbeiters Bühlichen die Ehefrau des Zimmermanns Werner; die hinterl.
Wittwe des Dachdeckers Brettſchneider.

Die in Nr. 99. unter Lokales gebrachte Nachricht in Betreff des
Zimmergeſellen Egert iſt dahin zu berichtigen, daß derſelbe nicht durch
eigenes Verſchulden, ſondern in ſeinem Berufe Schaden erlitten.
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Ver Anarllpreis ver gerten in der Woche vom 15. Kuguſt vie 24. Auguſt
1878 war pro Stück 6 bis 9 r.

Theater.
Morgen findet im Sommertheater zur Funkenburg das zweite Benefiz

für Frl. v. Fels ſtatt, welches Herr Director Heinecke in liebenswürdiger
Weiſe gewährt hat, da das ſchon ſtattgehabte total verregnet. Die Bene
fiziantin hat zu ihrem Ehrenabend „Mathilde“, Schauſpiel in 5 Acten von
Rod. Lenedix, gewählt, und iſt es uns Pflicht. auf dieſe Vorſtellung be
ſonders aufmerkſam zu machen, da ärl. v. Fels eines von den hervor
ragenden Mitgliedern unſerer Sommerbühne iſt, die viel dazu beitrugen,
uns die Theaterabende zu genußreichen zu geſtalten. Ein ſolcher Abend
ſteht auch morgen wieder in Ausſicht, denn, wie wir von der glaubwür-
digſten Seite erfahren haben ſoll die „Mathilde“ eine Muſterleiſtung ge
nannter Künſtlerin ſein, was wir auch wenn wir uns ihre Grille, Par
thenia, Precioſa Königin Louiſe, Anna Liſe, Julia, Jſaura 2c. ins
Gedächtniß zurückrufen, keinen Augenblick bezweifeln können. Möge denn
der Himmel morgen ſein Feſttagékleid anlegen und ein ausverkauftes Haus
der mit Recht ſo beliebten Künſtlerin beweiſen, wie ſehr man hier Talent,
Fleiß und ernſtes Streben ſchätzt.

Mehrere Theaterfreunde.
Nürnbergers Tivoli- Theater.

Wie uns mitgetheilt wird haben wir wie in allen Städten wo
Deutſche wohnen auch hier eine Göthefeier im Theater zu erwarten. Herr
Nürnberger hat Herrn Director Heinecke gewonnen mit ſeiner Geſellſchaft
noch einige Vorſtellungen in ſeinem Tivoli zu geben. Herr Heinecke wird
nun Mittwoch d. 28. „Göthes Geburtstag“ durch „Feſtvorſtellung“, „Prolog“
und Aufführung vom „König Allgold“ den Dichter ehren. Jedenfalls
dürfte dieſe Vorſtellung das lebhafteſte Intereſſe hervorrufen.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 24. Auguſt 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo flau bei belangreichem Angebot, 180 198 Mk bez.
Roggen 1000 Kilo unverändert 138 141 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 155 170 Mk., feine und Chevalier bis

180 Mk. bez. bei ruhiger Haltung.
Hafer 1000 Kilo hieſiger 155 Mk. fremder billiger käuflich.

Kiterariſches.
Das reichhaltigſte und billigſte Jamilien Journal!

So dürfen wir mit vollem Rechte die „Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag
von Eduard Hallberger) nennen von welcher uns ſoeben das erſte Heft des neuen,
ſiebenundzwanzigſten Jahrgangs zugegangen iſt.

Daſſelbe bringt einen Reichthum an gediegener Unterhaltung und Belehrung durch
den Terxt, eine Fülle von feſſelnden, intereſſanten Bildern daß man wohl ſagen darf,
dies Familienjournal gehört nicht nur zu den ſorgfältigſt geleiteten volksthümlichen Zeit
ſchriften unſerer Tage, ſondern iſt auch die inhaltreichſte und billigſte. Der neue Jahr-
gang beginnt mit einem aus der Tiefe des Lebens geſchöpften vortrefflichen Roman
„Lebenswirren“ von F. L. Reimar. Dieſem folgt ein Artikel, der uns über die
Entſtehung der gebräuchlichſten deutſchen Wörter und Redensarten unterrichtet. Ein
ſchönes Gedicht wendet ſich an die poetiſchen Gemüther. Nach dieſem leſen wir eine
geiſtreiche Kriminalgeſchichte: „Die ſchöne Handſchrift Dann S wir den Anfang
eines liebenswürdig und feſſelnd geſchriebenen hochintereſſanten Romans: „Auf ein
ſamem Felſenriff“ von Weißenthurn, der in Amerika ſpielt. Ein heiteres Gedicht
unterbricht die Proſa und nach dieſem folgt ein außerordentlich intereſſanter Artikel
„Circusgeheimniſſe“ von O. Corvin. Eine humoriſtiſche Novelle „Mein Freund Kunkel“
und eine Seizze aus der Blumenwelt ſchließt dieſen Theil des Heftes, dem ſich nun
eine Fülle von gemeinnützigen Recepten aus allen Gebieten und Unterhaltendes, wie
Schach Räthſel, Röſſelſprung 2c., anſchließt. Mit dieſer textlichen Ausſtattung halten
die rorüglichen Bilder Schritt. Künſtleriſch ausgeführte Holzſchnitte, Genrebilder, Reiſen
in ferne Länder Weltausſtellungs Jlluſtrationen Hiſtoriſches, humoriſtiſche Scizzen in
reicher Abwechslung bietet uns dies erſte Heft, das uns gerechte Bewunderung abnöthigt,
wie bei dem außerordentlich billigen Preis das mit ſeinem reichen Jnhalt einen
ganzen Oectavband füllende Heft koſtet nur 30 Pfennige ſo viel, ſo Gediegenes
in ſo anziehender, ſchöner Ausſtattung gegeben werden kann.

Wir empfehlen den neuen Jahrgang der „Jlluſtrirten Welt“ allen unſeren Leſern
als vortreffliche Haus und Familienlectüre auf's Wärmſte.

Aus der Provinz und ülmgegend.
Aus Croſſen wird dem „Naumb. Kreisbl.“ berichtet: Am 18.

d. M. früh wurde am rechten Elſterufer im Waſſer bei Dietendorf von
dem Schmiedegeſellen Harniſch und deſſen Mutter ein gut gekleidetes,
etwa 4 Jahr altes Mädchen mit aufgeſchnittenem Halſe aufgefunden.
Dieſe eilten hierher, um Anzeige zu machen als ſie jedoch zurück zur
Stelle kamen, entfernten ſich von dieſer zwei unbekannte Männer das
todte Weſen iſt bis jetzt ſpurlos verſchwunden, nur ein kleines weißes
Strohhütchen wurde noch aufgefunden Hier iſt von einem fehlenden
Kinde nichts bekannt. Es liegt ein Mord Verdacht vor, da kürzlich
mehrere auf dem Felde beſchäftigte Leute ein Kind haben ſchreien hören
„Ach, lieber Vater“ 2c., ſich dabei aber nichts gedacht haben.

Beitrag zur UnfallStatiſtik. Bei der Magdeburger Allgemeinen
Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfall Verſicherung

kamen im Monat Juli 1878 zur Anzeige: 15 Unfälle, welche
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 6, in Folge deren die
Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 29, welche für die Verletzten
vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle Jnvalidität
zur Folge haben werden, 459 mit vorausſichtlich nur vorübergehend r
Erwerbsunfähigkeit; Sa. 509 Unfälle. Von den 15 Todesfällen treffen
3 auf Steinbrüche, je 2 auf Dampfſchneidemühlen, Dampffiegeleien,Baugewerke, Mahlmühlen, Kohlenbergwerke, je einer auf eine Ziegele

ohne Dampfkraft und eine Dampfbierbrauerei; von den 6 lebensgefähr-
lichen Verletzungen 2 auf Mahlmühlen, je eine auf eine Maſchinenfabrik,
Zimmerei, ein Malergeſchäft und einen Landwirthſchaftsbetrieb; von den
29 Jnvaliditätsfällen 7 auf Maſchinenfabriken, 3 auf Spinnereien, je
2 auf Rübenzuckerfabriken, Steinbrüche, Mahlmühlen, je einer auf eine
Holzſchneiderei, chemiſche Fabrik, Möbelfabrik, Leimfabrik, Pferde Eiſen
bahn Papierfabrik, Hutfabrik, Schieferdeckerei Holzwaarenfabrik, Farben
fabrik, Kohlen und Salzhandlung, ein Schieferbergwerk und ein Baugewerk.

Liebigs Fleiſch-Extract. Empfohlen wird eine von vielen
Familien (auch vom verſtorbenen Baron Juſtus von Liebig) angenommene
Gebrauchsweiſe des Extractes, um es bei Tiſch ſo bequem und ſo beliebig

verwenden zu können wie Salz und Pfeffer oder Senf. Das Fleiſch
Extract, ſo wie es vertopft im Handel vorkommt, iſt nicht flüſſig und
löſt ſich ſelbſt in heißen Flüſſigkeiten nur langſam und nach längerem
Umrühren. Um nun bei einem Zuſatze während des Eſſens eine ſchneltere
Beimiſchung zu erzielen löſt man einen Theil Extract in 1 bis 2 Theilen
heißem Waſſer und ſtellt die dickliche Flüſſigkeit in einem paſſenden
Fläſchchen auf den Tiſch. Durch Hinzufügung einiger Tropfen davon
(nach vorhergehendem Umſchütteln) werden Suppen, Saucen Ragouts
2c. augenblicklich kräftiger und wohlſchmeckender.

Es ſei noch bemerkt, daß echtes Liebig 'ſches Fleiſch Extract, wenn
auch nur loſe mit Kork oder ſelbſt nur mit Papier bedeckt, auch lange
Zeit aufbewahrt, niemals dem Verderben ausgeſetzt iſt, weil es ganz
frei von Fett, Eiweiß und Leimſtoff (Selatine).

Vermiſchtes.

Rheine, 20. Auguſt. Eine luſtige Geſchichte erzählt der hieſige
Correſpondent des „Weſtf. Merk.“: Vor Kurzem paſſirte der König von
Holland den hieſigen Bahnhof. Beim Reſtaurateur trifft plötzlich eine
Depeſche ein, zu einer beſtimmten Stunde ſechzehn feine Couverts bereit
zu halten. Um Se. Majeſtät in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen werden,
ſoweit es Zeit und Umſtände noch geßatten, die koſibarſt. n Speiſen und
Getränke beſchafft und die ſeräume auf das Prächtigſte decorirt. Der
Extrazug läuft ein Se. M t, in den bereitſtehenden Warteſaal erſter
Klaſſe tretend, verlangt, ſeparat zu ſpeiſen. Darauf ſchnell Herrichtung
des Damenſalons. Bei Abreiſe bittet der königliche Reiſemarſchall um
ſummariſche Rechnung. Forderung hundertzwan ig Mark. Darob Er
ſtaunen und Entſetzen. Es geht eine Ware an ſe

pecification. Jn Folge deſſenDirection nach Münſter; man verlangt
ſtellt ſich die zu zahlende Rechnung entſchieden höher, und der Reſtaurateur
iſt ob der königlichen Accurateſſe ſehr erfreut. Der Reiſemarſchall ſoll
bereits abgeſetzt ſein.

Eine Diebesgeſchichte wird aus Berlin berichtet. Ein Reſtaurant
in der Johannisſtraße erfreute ſich vor einigen Tagen des Beſuches zweier
feingekleideter Herren die auffallend lange Billard ſpielten und dabei,
ſich überall umſehend, die Lokalitäten des Etabliſſements bewunderten
und lobten. Kurze Zeit, nachdem die Herren das Lokal verlaſſen wurden
die Billardbälle vermißt. Jetzt wurde dem Wirthe klar, daß er gewiegte
Spitzbuben bedient hatte, und daß die eingehende Muſterung ſeines Lokals
ſeitens dieſer Gauner möglichenfalls für ihn noch böſe Folgen haben
dürfte. Der Wirth ließ deshalb den Buffet Kellner und einen anderen
Bedienſteten Nachts im Billardzimmer, welches nach dem Hofe belegen
war, ſchlafen, um ſo vor Einbrechern geſchützt zu ſein. Und in der
That erſchienen die Diebe ſchon in der folgenden Nacht und fanden ihren
Weg in das Billardzimmer dadurch, daß ſie eine Scheibe durch Pech-
pflaſter eindrückten und dann die Fenſterflügel öffneten. Die beiden
Kellner ſchliefen trotz ihres Wächteramtes den Schlaf der Gerechten, und
zwar ſo feſt, daß die Diebe den in vollem Anzuge auf die Lauer liegenden
Schnarchern ihre Uhreng aus den Taſchen escamotirten und mit einer
Scheere dem Buffetkellner die Hoſentaſche mit dem Jnhalt von etwa 100
Mark ausſchnitten. Dieſe Ernte ſchien ihnen genügend und ſpurlos ver
ſchwanden die kühnen Einbrecher. Die kalte Nachtluft weckte die Schläfer
erſt nachdem die Diebe längſt entkommen waren. Die glückliche Vol
lendung dieſer That ſchien die Verbrecher jedoch anzuſpornen, in derſelben
Nacht einen zweiten Diebſtahl durch Einbruch auszuführen, hierbei wurden
ſie aber erwiſcht und auch die Beute des erſten Diebſtahls wurde ihnen
wieder abgenommen.

Von der bereits beſtimmten Hinrichtung Thürolf's iſt, wie die
National Zeitung hört, in letzter Stunde Abſtand genommen worden,
da ſich in Betreff des Sabatzky' ſchen Mordes noch ein Zeuge gemeldet
haben ſoll der gravirende Thatſachen gegen Thürolf zur Sprache
bringen will.

Stettin, 22. Auguſt. (Schlimme Folgen einer Hühneraugen
Operation.) Wiederum lehrt eine Erfahrung, daß man beim Ausſchneiden
von Hühneraugen mit größter Vorſicht zu Werke gehen muß. Vor wehreren
Wochen nahm ein hieſiger Bäckermeiſter eine derartige Procedur an ſich
vor, ließ aber eine anſcheinend unbedeutende Schnittwunde unbeachtet. Später
ſchwoll der ganze Fuß an, der Kranke konnte denſelben bald nicht mehr zum
Gehen anſetzen und nachdem ſchließlich der Brand hinzugetreten, mußte
geſtern das kranke Bein unter dem Knie amputirt werden. Der ſo hart
Getroffene liegt augenblicklich am Wundfieber bedenklich darnieder.

Calcutta. (Eine Affen Jnfaſion.) Aus Bengalen wird gemeldet,
daß ein ungefähr 8 Meilen von Calcutta gelegenes Dorf von einer An
zahl großer Affen in Beſitz genommen worden iſt. Die Einwohner
waren zur Flucht vor den Eindringlingen genöthigt, welche Frauen und
Kinder wüthend angriffen und gegenwärtig die von den Dorfbewohnern
zurückgelaſſenen Lebensmittelvorräthe aufzehren.

Brunneck, 19. Auguſt. (Verwüſtung im Tauferer Thal.) Das
Tauferer Thal iſt von einem entſetzlichen Unglück heimgeſucht worden.
Jn Folge eines anhaltenden Scirocco trat auf den Abhängen der Ziller
thaler Gletſcher, ſowie des Großvenedigers eine außerordentliche Schnee
ſchmelze ein und die Bergbäche ſchwollen ſo mächtig an, daß vom Wall-
bach, der Rohrbach und der Schwarzenbach furchtbare Murbrüche nieder
gingen, welche das Thal faſt gänzlich verwüſteten. Das Tauferer Thal,
das am rechten Rienz Ufer bei Brunneck mündet und nördlich zwiſchen
den Abhängen der Zillerthaler Alpen und des Großvenedigers ſich hin
zieht, führt im mittleren Theile von Luttach bis St. Peter den Namen
Ahrenthal. Dieſer Theil des Thales hat durch die Murbrüche und durch
die Ueberſchwemmung am meiſten gelitten. Von St. Jacob bis zum
Dorfe Sand, eine Strecke von über zwei Meilen, gleicht das Thal einem
See. Die Schmelzhütten in Atzbach ſind vollſtändig verſchwunden der
Ort Sand iſt ganz verwüſtet. Die Noth iſt um ſo größer, als es an
Hilfskräften mangelt und namentlich Arbeiter fehlen. Hier ſind auch
Nachrichten angelangt, daß das obere Zillerthal ebenſo arg verwüſtet ſein

ſoll. (Wr. Preſſe.)(Pierzu eine WBeilage.)
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Peilage zum 103. Stück des Merſehurger Kreisblatts 1878.
Politiſche KRundſchau.

Kaiſer Wilhelm hat, wie aus Teplitz gemeldet wird den Kron
prinzen Rudolf von Oeſterreich, welcher am 22. Mittags daſelbſt einge
getroffen außerordentlich herzlich empfangen. Kronprinz Rudolf begab ſich
nach den vorangegangenen förmlichen Begrüßungen Nachmittags 4 Uhr zum
Kaiſer Wilhelm zum Diner, das bis 6 Uhr dauerte und an welchem
auch die Großherzoglich badiſchen Herrſchaften Theil nahmen. Der Kaiſer
und der Kronprinz zeigten ſich wiederholt am Fenſter und wurden von der
vor dem Herrenhauſe zahlreich verſammelten Bevölkerung mit lebhaften
Hochrufen begrüßt. Nach herzlicher Verabſchiedung von dem Kaiſer und
von den Großherzoglich badiſchen Herrſchaften trat der Kronprinz um 61,
Uhr die Rückreiſe an. Der Kaiſer hat an den Bürgermeiſter Uherr fol
gendes Handſchreiben erlaſſen „Nach der ſchweren Mir vom Allmächtigen
auferlegten Prüfung war es Mir wohlthuend, daß zur Wiederherſtellung
Meiner Geſundheit das Mir ſchon Meiner Jugend ſo liebe Teplitz ausge
wählt wurde. Hier angelangt iſt Mir, vor Allem in Erinnerung Meines
unvergeßlichen in Gott ruhenden Königs und Herrn Vaters, deſſen Ge-
dächtniß auf eine Meinem Herzen ſo unendlich wohlthuende Weiſe bewahrt
wird ſchon beim Empfang und während Meines ganzen Aufenthalts,
namentlich auch durch die perſönliche Fürſorge einer großen Anzahl hieſiger
Einwohner aller Stände, ſoviel Freundlichkeit und Theilnahme gezeigt wor
den daß es ein Herzensbedürfniß für Mich iſt, Allen denen die Mir
dieſe Geſinnungen entgegengetragen haben beim Scheiden von Teplitz Mei
nen tiefgefühlten Dank hiermit auszuſprechen, welchen Jch Sie, Herr
Bürgermeiſter erſuche zur öffentlichen Kenntniß bringen zu wollen. Tep-
litz, den 22. Auguſt 1878. Wilhelm.“ Kaiſer Wilhelm hat bereits am
23. Abends 8 Uhr Teplitz verlaſſen und ſeine Reiſe über München nach
Gaſtein fortgeſetzt. Die Großherzoglich badiſche Familie hatte ſich Abends
vorher auf die herzlichſte Weiſe verabſchiedet. Die Kaiſerin iſt am 23.
Mitktags über München zum Empfange des Kaiſers in Salzburg eingetroffen.

Kaiſer Wilhelm iſt am 24 früh um 5 Ubr in München einge
troffen und nach kurzem Aufenthalte nach Salzburg weitergereiſt. Ueber
den Abſchied aus Teplitz wird noch berichtet: Der Kaiſer empfing am 23.
Mittags eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Deputation der Bürger Ehren-
wache, dankte derſelben für die bethätigte Opferwilligkeit und ſicherte der-
ſelben zum Andenken an die ihm von der Bevölkerung bewieſene freundliche
Theilnahme ein mit einer Widmung verſehenes großes Portraitbild zu.
Für die Armen der Stadt hat der Kaiſer ein Geſchenk von 1000 Mark
zurückgelaſſen. Bei der am Abend erfolgten Abreiſe bildete die Bürger
Ehrenwache am Herrenhauſe, die freiwillige Feuerwehr beim Bahnhof
Spalier. Der Kaiſer fuhr im offenen Wagen kurz vor 8 Uhr, von den
lebhafteſten Hoch und Lebewohlrufen der Bevölkerung begleitet, durch die
feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Bahnhofe, wo ſich der Bürgermeiſter
Uherr, der Regierungsrath Merbeller, der Major Pfiſterer und der Paſtor
Lumnitzer zur Verabſchiedung eingefunden hatten. Der Kaiſer zeichnete die
Vorgenannten und viele der gleichfalls am Bahnhofe erſchienenen deutſchen
Kurgäſte durch huldvolle Anſprachen aus bis der Moment des Einſteigens
nahte. Um 8 Uhr 7 Minuten verließ der Zug den Bahnhof die am
Bahnhof und an beiden Seiten der Bahnlinie poſtirten dichtgedrängten
Menſchenmaſſen riefen dem Kaiſer nicht enden wollende Scheidegrüße nach.

Zu den Vermählungsfeierlichkeiten am Königlichen Hofe traf
am 22. Nachmittags der König von Holland in Begleitung des Kronprinzen,
welcher mit dem Prinzen Heinrich von Preußen den König in Wildpark
begrüßt und von dort weiter begleitet hatte, in Potsdam ein. Zum Em
pfange auf dem Bahnhofe waren die Prinzen Karl und Friedrich Karl von
Preußen der Prinz Heinrich der Niederlande, der Erbgroßherzog von
Oldenburg der Herzog von Connaught, der Prinz Auguſt von Württem
berg und der Erbprinz von Meiningen anweſend. Der König von Holland
trug die Uniform ſeines preußiſchen Huſaren Regiments (2. Weſtphäliſche
Nr. 11.), ſowie ein preußiſches Ordensband. Die preußiſchen Prinzen
hatten ihre niederländiſchen Orden angelegt. Eine Abtheilung des 1.
Garde Regiments z. F. war als Ehrenwache aufgeſtellt. Bei der Ankunft
des Königs intonirte das Muſikkorps die niederländiſche Volkohymne. Nach
der Begrüßung der Prinzen und der Vorſtellung der Suiten beſichtigte der
König die Ehrenwache und begab ſich darauf mit dem Kronprinzen in einem
vierſpännigen Wagen nach dem Stadtſchloß, wo derſelbe in den Gemächern
Friedrichs des Großen Wohnung nahm. Später erfolgten die gegenſeitigen
Viſiten. Dem Prinzen Heinrich der Niederlande iſt bei ſeiner Vermäh-
lung auch die Auszeichnung der Ernennung zum Chef eines preußiſchen
Regiments zu Theil geworden.

Die durch Doppelwahlen bedingten fünf Nachwahlen für den
Reichstag ſind früher anberaumt, als es ſonſt üblich war. Die Wahl
in Langenſalza-MühlhauſenWeißenſee für den Miniſter Dr.
Friedenthal, welcher in ſeiner Heimath Provinz für Reichenbach Neurode
das Mandat angenommen, wird bereits am 28. ſtattfinden. Der daſelbſt
von den Conſervativen aufgeſtellte Oberpräſident v. Münchhauſen iſt zu
Gunſten des Grafen Wilhelm v. Bismarck zurückgetreten, welcher bereits
von Gaſtein abgereiſt iſt, um ſich ſeinen Wählern vorzuſtellen. Die Libe-
ralen haben in der am 21. abgehaltenen Vorverſammlung faſt einſtimmig
Profeſſor Reuleaux, Director der Gewerbe Academie in Berlin, aufgeſtellt.
Jm 3. braunſchweigiſchen Wahlkreiſe iſt die Nachwahl an Stelle
Bennigſens, welcher die Candidatur Stauffenbergs befürwortet, auf den
3. September angeſetzt. Der Termin für die Stettiner Wahl iſt noch
nicht bekannt und von Candidaten hört man noch nichts. Wahrſcheinlich
werden die Freunde Schmidts auch diesmal an ihm feſthalten, während
die Gegner in Verlegenheit ſind, wen ſie für Delbrück gegenüberſtellen
ſollen. Gneiſt wie Stauffenberg, die vor der Stichwahl vorgeſchlagen
waren, ſind bereits anderweitig untergebracht. Für den erſten und zweiten
Berliner Wahlbezirk ſind die Nachwahlen für Hänel und Klotz auf den
4. September anberaumt.

Jn Berlin bleibt am Sedantage die Börſe geſchloſſen. Außer dem
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Rathhauſe wird zur Erhöhung der Feier auch die Siegesſäule auf dem
Königsplatz auf Koſten der Stadt electriſch erleuchtet werden,

Ausland.
Die öſterreichiſchen Occupationstruppen in Bosnien und der

Herzegowina erhalten nunmehr eine bedeutende Verſtärkung. F3M. Phi-
lippovich wurde unter Verleihung des Großkreuzes des Leopold Ordens
zum Armee Commandanten und zum Befehlshaber der 2, Armee ernannt.
Jn den Verband dieſer zweiten Armee treten folgende vier Armeecorps:
3. Armeecorps FML. Graf Szapary, Generalſtabschef Oberſtlieutenant
v. Milde; 4. Armeecorps FML. v. Bienerth, Generalſtabschef Oberſt-
lieutenant v. Schulenburg 5. Armeecorps FML. v. Ramberg, General
ſtabschef Oberſtlieutenant von Handel und 13. Armeecorps F3M.
von Württemberg Generalſtabschef Oberſtlieutenant v. Albori. (Der
Herzog von Württemberg wurde in Folge ſeiner Verdienſte die er ſich als
Commandant der 7. Diviſion erworben, zum F3M. und Corps-
commandanten ernannt.) Die nunmehr zuſammengeſtellte zweite Armee
dürfte 120,000 Combattanten zählen und iſt ſomit im Stande, ſowohl
die Occupation durchzuführen als auch das Sandſchak von Novibazar zu
beſetzen und wenn nöthig, gegen Serbien und Montenegro zu demonſtriren.
F3M. Philippovich hat ſich in Serajewo die Beweiſe verſchafft, daß
Serbien den Aufruhr Hadſchi Loja's werkthätig unterſtützte und FML.
Jovanovich feſtgeſtellt, daß ihm bei Stolatz Montenegriner gegenüber-
geſtanden.

Nach den bis zum 16. d. eingegangenen Berichten aller Theile der
öſterreichiſchen Occupations Armee betragen die Verluſte derſelben 161
Todte, 676 Verwundete und 139 Vermißte der Geſammtverluſt beträgt
demnach 976 Mann.

Anläßlich der Feier der ſilbernen Hochzeit des Königs und der Königin
von Belgien wurde am 22. in Brüſſel ein feierliches Tedeum abgehalten,
welchem ſämmtliche belgiſche Biſchöfe beiwohnten.

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Waddington, hielt
bei einem am 21. in Laon ſtattgehabten Banket eine Rede, in welcher er
auch der mannichfachen Ausſtellungen und Angriffe, die der Berliner Ver-
trag erfahren, Erwähnung that, und dieſelben als durchaus ungerechtfertigt
bezeichnete. Er (der Miniſter) glaube, daß der Vertrag eine billige und
verhältnißmäßig dauerhafte Löſung der orientaliſchen Frage darſtelle, aber
unter der Bedingung, daß er vollſtändig und loyal in allen ſeinen Be-
ſtimmungen ohne Ausnahme ausgeführt werde. Die franzöſiſche Regierung
werde in dieſer Richtung ihr Möglichſtes thun. Nach der Rede Waddington's
ergriff der Botſchafter Graf St. Vallier das Wort und bezeichnete es als
die vornehmſte Aufgabe ſeiner Stellung in Berlin, ein gutes Einvernehmen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland herzuſtellen. Er könne verſichern, daß
er bis jetzt ſeinen Zweck habe erreichen können.

Nach in London am 23. eingetroffenen Nachrichten ſoll auf Cypern
ein Aufſtand ausgebrochen ſein. Wie verlautet wird ſich der erſte Lord
der Admiralität, Smith, demnächſt zu einer Jnſpection dorthin begeben.

Jn Bern ſind am 22., nachdem die letzte zwiſchen dem Nationalrath
und dem Ständerath in der Gotthard Bahnfrage beſtandene Differenz ihre
Erledigung gefunden, die gefaßten Beſchlüſſe vom Nationalrath in nament-
licher Schlußabſtimmung mit 81 gegen 13 Stimmen genehmigt worden.

Die Königin Chriſtine von Spanien, die Wittwe Ferdinand VII.,
die Mutter der Königin Jſabella und Großmutter des jetzigen Königs
Alfons von Spanien, iſt am 22. in Havre, wohin ſie ſich vor wenigen
Tagen ſchwer erkrankt von Paris aus begeben hatte geſtorben.

Das Verbot der Ausfuhr von Pferden aus den Häfen des Schwarzen
und des Aſow'ſchen Meeres und über die Weſtgrenze Rußlands iſt auf-
gehoben. Die für die Militairbezirke Oſt- und Weſtſibirien und Turkeſtan
einberufenen Erſatzmannſchaften ſind wieder in ihre Heimath entlaſſen
worden. Gleichzeitig erfolgt aus Sebaſtopol die Zurückförderung der
türkiſchen Gefangenen.

Der engliſche Botſchafter Layard hat der Türkei ernſte Vorſtellungen
in Bezug auf die Frage von Batum gemacht indem er die Pforte allein
für die durch ihre Haltung etwa herbeigeführten Mißhelligkeiten mit Ruß-
land verantwortlich macht. Die in Varna bisher in Garniſon geweſenen
Truppen find ſämmtlich in Konſtantinopel eingetroffen. Die aus Varna
daſelbſt ankommenden Schiffe überbringen täglich zahlreiche Auswanderer.
Die verſchiedenen Verwaltungszweige in Varna bleiben vorläufig in den
Händen der türkiſchen Beamten nur die Telegraphen ſind von den Ruſſen
übernommen worden. Mehemed Ali Paſcha hat bereits ſeine Beſchwich-
tigungs Miſſion nach Koſſowo angetreten und begiebt ſich von dort zu
gleichem Zwecke nach Prizrend und Skutari. Der ruſſiſche General
wird ſich Anfangs nächſten Monats mit den noch in der Umgebung von
Konſtantinopel zurückgebliebenen ruſſiſchen Truppen von San Stefano nach
Tſchataldja zurückziehen. Die gegenwärtig bei den Prinzeninſeln ankernde
engliſche Flotte wird ſodann nach Gallipoli zurückkehren. Die Truppen
werden in Tſchataldja einen Monat verbleiben und ſich ſodann nach Adria-
nopel begeben, wo ihr Aufenthalt bis zu dem im Berliner Congreß für
die Occupation Weſtrumeliens feſtgeſetzten Termine dauern wird. Der Ab-
marſch der ruſſiſchen Garden beginnt erſt am 27. Da die Jnſurgenten
im Rhodope Gebirge ihre Stellungen trotz der an ſie ergangenen Auf-
forderung nicht aufgegeben haben ſo haben die ruſſiſchen Truppen ſie bei
Karanußlar und Akbunar angegriffen. Die Jnſurgenten behaupten indeſſen
noch ihre Poſitionen.

Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen, Delijannis, iſt am 22.
von ſeiner Miſſion an die europäiſchen Regierungen zurückgekehrt. Derſelbe
wurde von den Miniſterpräſidenten im Piräus erwartet.

Serbien beging am 22., nachdem die Beſchlüſſe des Berliner Con-
greſſes amtlich veröffentlicht worden und Fürſt Milan die Wiederherſtellung
des Friedens durch eine Proclamation angekündigt, hatte die Feier ſeiner
Unabhängigkeit. Gelegentlich dieſer Feier ſprach Fürſt Milan der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung telegraphiſch ſeinen warmen Dank und den-
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jenigen ſeiner Nation für das Wohlwollen und die Unterſtützung aus,
welche die ſerbiſche Sache bei den Congreß Beſchlüſſen ſeitens der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung gefunden habe. Jn der darauf ergangenen
Antwort ſoll dem Fürſten vom Kaiſer die wohlwollendſte Aufnahme dieſer
Dankesäußerung ausgedrückt und gleichzeitig zugeſichert worden ſein daß
der Fürſt und das Land, wie früher, auch künftig in Allem, was ihr
Wohl betreffe, der wohlwollendſten Unterſtützung verſichert ſein könnten.

Der Geſetzentwurf gegen die gemeingefährlichen
Beſtrebungen der Socialdemokratie,

welcher dem Bundesrath vorliegt, hat bereits den Stoff zu reichlichen Er
örterungen in der Preſſe gegeben. Wie vorauszuſehen war, gefallen ſich
die demokratiſchen und fortſchrittlichen Blätter, den Geſetzentwurf als das
Ende aller Freiheiten und alles öffentlichen Lebens darzuſtellen. Bemer-
kenswerth hebt ſich von dieſen Uebertreibungen und Unwahrheiten die Hal
tung der nationalliberalen Preſſe ab. Zwar werden auch hier vielfache
Vorbehalte gemacht aber es wird allſeitig zugeſtanden daß dieſer Arbeit
gegenüber ein blos ablehnendes Verhalten unſtatthaft ſein würde. Es
werden einzelne Punkte als beſonders erörterungsfähig oder zu Bedenken
Anlaß gebend hervorgehoben auch hin und wieder ſchon die Richtung vor-
zunehmender Verbeſſerungen angedeutet der Gedanke das Ganze zu ver
werfen oder in ſeinen Grundſätzen als unannehmbar zu bezeichnen tritt
nirgends hervor. Der „Hannoverſche Courier“ bemerkt „Hier iſt eine wahr
haft geſetzgeberiſche Arbeit, vor der man Achtung empfindet und die dis-
kutirbar iſt. Sie iſt gleichzeitig eine vorzügliche Rechtfertigung für das
Votum des aufgelöſten Reichstags wie eine ebenſo ſchwere Anklage für
das Auflöſungsmotiv. Daß auf Grund dieſes Entwurfes etwas Tüchtiges
und Wirkſames erzielt werden kann und wird, erſcheint uns nicht zweifel
haft.“ Hier ſoll alſo in der jetzt erreichten ſorgfältigen Durcharbeitung des
Entwurfs die Rechtfertigung gefunden werden für die Zurückweiſung der
Vorlage vom 20. Mai. Allein das der jetzigen Vorlage geſpendete Lob
beweiſt noch nicht, daß die frühere vom 20. Mai unannehmbar und noch
weniger, daß eine ausreichende Verbeſſerung derſelben unmöglich geweſen.
Die Art, wie die Socialdemokratie den offenen Hohn gegen Staat und
Vaterland, denen ihre zerſtörende Arbeit gilt, in Folge der Verwerfung
vom 24. Mat ſelbſt nach dem 2. Juni hat fortſetzen dürfen iſt gewiß
ein Schaden geweſen. Noch auffälliger, als die Nichtbeachtung dieſes Um
ſtandes, iſt aber die Behauptung des genannten nationalliberalen Blattes,
daß der jetzige Entwurf eine ſchwere Anklage für das Auflöſungsmotiv ent-
halte. Der Sinn dieſer Aeußerung kann wohl nur der ſein daß einer
Arbeit, wie dem jetzt vorgelegten Entwurf, der aufgelöſte Reichstag zuge-
ſtimmt haben würde. Dagegen iſt nun doch an die Thatſache zu erinnern,
daß auch der jetzige Entwurf den Character eines Ausnahmegeſetzes trägt
und tragen mußte und daß dieſer Character von der nationalliberalen Preſſe
beinahe allgemein zugeſtanden und ſelbſt gerechtfertigt wird. Am 23. und
24. Mai aber wurde jedes Ausnahmegeſetz von den Hauptrednern in den
ſtärkſten Ausdrücken ſchon wegen ſeines Grundſatzes für verweflich erklärt.
Es iſt offenbar eine Folge der Auflöſung geweſen daß viele national-
liberale Abgeordnete ſich vor ihren Wählern über die Nothwendigkeit eines
Ausnahmegeſetzes ausſprachen ſo daß nunmehr dieſe Nothwendigkeit auch
von der nationalliberalen Preſſe anerkannt wird. Erſt nach dieſen Er-
klärungen und nach der Aufnahme, welche in Folge derſelben die neue
Vorlage bei der nationalliberalen Partei im Ganzen zu finden ſcheint, darf
die Hoffnung ernſtlich gehegt werden daß durch die Vereinigung der na
tionalliberalen und conſervativen Elemente des Reichstags die Bundesregie-

rungen nunmehr den Beiſtand des Reichstags erhalten werden zu einer
geſetzgeberiſchen Maßregel, welche die ſchwere, von der Socialdemokratie
dem nationalen Leben drohende Gefahr zwar noch nicht beſeitigt aber die
unentbehrliche Bedingung ihrer Beſeitigung bildet.

Auf Seiten der Bundesregierungen herrſcht die vollkommene Bereit-
willigkeit, mit dem Reichstag in eine eingehende und vorurtheilsloſe Prüfung
der Vorlage zu treten. Feſtgehalten muß nur werden, daß man nicht zu
Abſchwächungen gelange, welche die Unterdrückung des Uebels nicht geſtatten,
während ſie gleichwohl den Schein eines Einſchreitens erzeugen. Denn die
Folge ſolcher halben Maßregeln iſt, daß man die geſellſchaftsfeindlichen
Beſtrebungen reizt, ohne ſie zu ſchwächen daß Trotz und Selbſtgefühl der
ſelben wachſen und daß der verfolgte Zweck überall in ſein Gegentheil
umſchlägt.

So wenig es möglich iſt, in der Kritik der fortſchrittlichen Organe
auch nur ein geringes Maß von Unbefangenheit und Billigkeit zu entdecken,
ſo wird eine Beleuchtung ihres Haupteinwurfes doch am Platze ſein. Dieſer
Haupteinwurf, der ebenſo unermüdlich als eintönig in allen fortſchrittlichen
Urtheilen wiederholt wird iſt folgender: es ſei mit einer Befugniß oder
Verbindlichkeit, wie ſie der vorgeſchlagene Geſetzentwurf den Verwaltungs-
behörden beilegt, Vereine und weiterhin Verſammlungen und Druckſchriften
zu verbieten, „welche ſocialdemokratiſchen, ſocigliſtiſchen oder communiſtiſchen,
auf Untergrabung der beſtehenden Staats oder Geſellſchaftsordnung ge
richteten Beſtrebungen dienen“, in die Hand derſelben Behörden gegeben,
alle denkbaren politiſchen und ſocialen Beſtrebungen die auf eine Reform
des Beſtehenden ausgehen zu unterdrücken. Man tadelt alſo das Geſetz,
weil es ein Ausnahmegeſetz ſei, und behauptet zugleich, das Geſetz ſei

daß nichts davon ausgenommen, mithin daß es kein Ausnahme-
geſetz ſei.

Es mag ſein, daß die rein zerſtörenden und revolutiongairen Beſtrebun-
gen, gegen welche der Geſetzentwurf gerichtet iſt, weder in dem von dem
Entwurf gewählten, noch in einem andern überhaupt aufzufindenden kurzen
Ausdruck erſchöpfend bezeichnet werden können. Bei der jetzt vorliegenden
geſetzgeberiſchen Aufgabe deren Ziel die Beſeitigung einer außerordentlichen
Gefahr auf außerordentlichem Wege iſt, muß der Einfluß, den das Ver-
trauen in den unabänderlich geſunden und dem wahren nationalen Be-
dürfniß entſprechenden Gang der Staatsentwickelung ausübt, zum allge
meinen Bewußtſein kommen. Man benutzt die Unerreichbarkeit einer haar-
ſcharfen Abgrenzung der verwerflichen Beſtrebungen in dem geſetzgeberiſchen
Ausdruck, um gegen die Leitung des Reiches den Verdacht zu erregen ſie
beabſichtige mittelſt der Befugniß zerſtörende Beſtrebungen gefährlicher und

ruchloſer Art zu verbieten, allen reformatoriſchen Beſtreb ungen überhaupt
ein Ende zu machen. Wem das Vertrauen in Perſonen unzuläſſig dünkt,
weil Perſonen kommen und gehen, der ſollte das Vertrauen zu dem na
tionalen Geiſt hegen, daß es eine Unmöglichkeit iſt, anders als im Bunde
mit demſelben nicht nur die deutſche Nation überhaupt auf die Dauer zu
leiten, ſondern auch nur den engeren Zweck der Beſeitigung der ſocial-
demokratiſchen Gefahr zu erreichen. Sehr mit Recht bemerkt ein Artikel
der „Weſer Ztg.“: „Wir ſtehen in einem Stadium, in welchem ein Ent
ſchluß gefaßt werden muß.“

Möchte die Mehrheit des neu zuſammentretenden Reichstages ſefort er-
kennen daß ein längeres Ausweichen gegenüber dem gewaltigen Ernſt der
Frage, wie ſich die Nation zu dem Verſuch ihrer Zerſtörung verhalten ſoll,
nicht mehr möglich iſt, weder durch Aufſchub, noch durch halbe Maßregeln.
Möchte ſie die rechte Antwort finden, die durch die Größe der Gefahr ſelbſt
ſo deutlich rege wird.

ünther von Bliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmisé,

(Fortſetzung.)
Jrn dem Erker des Hauſes aber, welches Peter der Moldenhauer
in Nordhauſen bewohnte und von welchem man einen freien Blick auf
den Stadtwall hatte, ſaß ein junger Mann und ſchaute ſtill in das bunte
Gewühl der Volksmenge, die unter Scherzen und Lachen vorüber zog,
Schwer hätte jemand in dem ſtill Daſitzenden den Vikar Günther erkannt.
Lang hing ihm dünnes Haar vom Haupte hernieder, ein voller Bart um
ſchloß das Geſicht und hob noch mehr die blaſſe Farbe deſſelben, wie
ſie ſchweres Krankenlager hervorzubringen pflegt.

Ja Günther war krank, todtkrank geweſen. Die heftigen Gemüths-
erſchütterungen der letzten Zeit, die Aufregung am Neujahrstage, viel
leicht auch noch eine Erkältung, die er ſich bei der Flucht zugezogen
haben mochte, hatte ihn gleich nach ſeiner Ankunft in Nordhauſen auf
das Krankenbett geworfen. Ein hitziges Nervenfieber war zum Ausbruch ge
kommen; wochenlang hatte er beſinnungslos dagelegen. Oft hatte der ihn
behandelnde Arzt die Achſeln gezuckt, wenn Peter ihn gefragt hatte,
wie es um den Patienten ſtände. Endlich hatte die kräftige
Natur Günthers geſiegt, die Macht der Krankheit war gebrochen und
ſeit vierzehn Tagen verließ der Mönch zuerſt nur auf kurze Zeit, dann
länger und länger das Bett wieder.

So ſaß denn der Geneſende im Scheine der Nachmittagsſonne am
Fenſter, das er geöffnet hatte, ſo das die linde Frühlingsluft zu ihm
hereindringen konnte. „Wie ſchön iſt doch Gottes Welt ſprach er leiſe
vor ſich hin „und wie ſchön iſt's doch, auf ihr zu leben Er lehnte
den Kopf in den Stuhl zurück, faltete die Hände auf dem Schooße und
ſchloß die Augen. Selige Bilder ſtiegen vor ihm auf: er ſah ſich auf dem
Krankenbette liegend, eine liebe Geſtalt trat an daſſelbe. Sie rückte ihm
ſorglich das Kiſſen unter dem Kopfe zurecht, betupfte ſeine brennenden
mit Lippen kühlendem Tranke, ſie ſtrich ihm das wirre Haar von der
fieberglühenden Stirn dunkel erinnerte er ſich alles deſſen. Dann
überkam ihn Wehmuth. Seit er das Bett verlaſſen konnte, hatte Regina
ſich ſcheu von ihm zurückgezogen; ab und zu kam ſie wohl, um zu
fragen ob er etwas wünſche. Zurückhaltend jedoch blieb ſie ſtets an
der Thüre ſtehen und war alsbald wieder verſchwunden wenn er etwa
einen Wunſch geäußert. Stets aber brachte dann Suſanna das Begehrte.
Nur jeden Morgen ſtand ein friſcher Strauß von Frühlingsblumen in
ſeinem Zimmer. Das machte ihn wieder ſo unendlich glücklich, denn er
meinte, das Geſchenk könne nur von der Einen kommen. Dann dachte
er wieder an Bliedungen und den Abt. Ein leiſes Fröſteln überkam ihn.
Er wußte durch Herrn Peter, wie der Abt alles verſucht, um ſtatt des
ihm entgangenen Handelsmann den Mönch wieder in ſeine Gewalt zu
bekommen. Er wußte, daß der Graf Ernſt V. von Hohnſtein ja ſelbſt
der Erzbiſchof Albrecht von Mainz beim Magiſtrate von Nordhauſen
wegen ſeiner Auslieferung an die geiſtliche Gerichtsbarkeit vorſtellig geworden
war, daß die Väter der Stadt ſeinetwegen mehrere Sitzungen gehalten
hatten, bis ſie endlich auf den Vorſchlag des Bürgermeiſters ſich dahin
geeinigt hatten die Antragſteller ablehnend zu beſcheiden, weil der Mönch
Günther ihnen nicht ein Verbrechen begangen zu haben ſchiene deswegen
es noth thue, ihn um der Gerechtigkeit willen einem hochpeinlichen, Gerichte

zu unterwerfen. Günther wußte wohl, wie viel er ſeinem Freunde,
dem Peter, zu verdanken habe, daß der Entſcheid alſo aus-
gefallen war. Dann fuhr ein anderer Gedanke ihm durch
den Kopf: Was ſollte nun aus ihm werden? Hinter ihm war
die Brücke auf immer abgebrochen, die Kirche hatte längſt den
abtrünnigen Sohn zu den Todten geſchrieben. Hier bleiben ging doch
nun und nimmermehr; es war ihm ſchon peinlich ſeinem Freunde ſo
viel Mühen und Sorgen gemacht zu haben wenn auch Peter ihn tüchtig
ausgeſcholten hatte, als er Aehnliches einmal zu ihm geſagt hatte. Aber,
wohin Er hatte Niemanden auf Erden, keine Eltern keine Verwandte,
die er kannte, keinen Freund außer Peter er hatte auch nichts gelernt,
wodurch er ſein Brot ſich hätte verdienen können; höchſtens konnte er rechnen,
als Schreiber bei einem Gerichts oder Kaufherrn ein Unterkommen zu
nfiden, aber wer wücde einen Menſchen in Dienſt nehmen, der ſchon
mamal beſchworene Gelübde treulos gebrochen Und dennoch mußte
er fort, fort ſo weit wie möglich. Schon mehrere male, wenn er am
Fenſter geſeſſen; hatte er einen zierlich gekleideten jungen Mann vor
übergehen und höflich zum Hauſe hinauf grüßen ſehen. „Es iſt ein
jüngerer Bruder des Bürgermeiſters, ein lieber, wackrer Geſelle,“ hatte
Herr Peter erklärt, als er einſt bei Günther im Fenſter ſtand und jener
im Vorübergehen wieder grüßte. Seitdem war Günther den Gedanken
nicht los geworden, daß dieſer vielleicht von den Eltern Reginen zum
Manne beſtimmt ſei, dass Lob, das Herr Peter dem jungen Manne
ſpendete, hatte ihn in dieſer Meinung noch beſtärkt. Sein Herz erzitterte
in unendlichem Schmerze, wenn er dann dachte daß jener in kurzem
vielleicht Regina zum Traualtar führen könnte; nimmer hätte er ſolchen
Anblick ertragen darum wollte er fort, weit fort, damit er nichts ſehe

und höre. (Fortſetzung folgt.)Hierzu die Beilage: C. Mosqua, Müdhlenſteinfabrikant, Hildes
heim (Provinz Hannover), betr. Nachricht über Mühlſteine.

Redaction, Druck Ver L le e 4 e 4 e zt J u v e c c n e ne 4e h 9 e e S

ſchreit

Schi
komm

N

diejen
Feuer
von C
Feuer
150

wird
bis 3


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 103.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 103. Stück des Merseburger Kreisblatts 1878.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







